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Sein Lachen klingt mir noch im Ohr, wenn wir am Telefon die
neuesten Neuigkeiten aus dem Kulturbetrieb ausgetauscht haben.

Martin Schrahn †

Ich sehe seine hochgewachsene Gestalt vor mir, die mir vom
anderen Ende eines Opern- oder Konzerthausfoyers zuwinkt, um
mich gemeinsam mit seiner Frau Anke zur Bar zu locken, damit
wir vor dem Kulturgenuss noch schnell ein Erfrischungsgetränk
zu uns nehmen konnten.

Pointierte, feinsinnige und fachkundige Artikel verfasste er
über das Musikgeschehen im Ruhrgebiet und darüber hinaus: Erst
lange  Jahre  in  der  Kulturredaktion  der  Ruhrnachrichten  in
Dortmund  und  dann  (nach  seinem  gesundheitsbedingten
Ausscheiden)  als  freier  Journalist,  u.  a.  für  die
Revierpassagen. Kritisch waren seine Artikel, aber immer mit
Witz und mit Liebe zu den Künstlern geschrieben. Beschwerden
von diversen Kulturschaffenden, die sich in ihrer Eitelkeit
verletzt oder auf den Schlips getreten fühlten, nahm er immer
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äußerst sportlich. „Dann habe ich meinen Job ja wohl richtig
gemacht“, sagte er und lachte fröhlich.

Wie viele nette Stunden haben wir auf
der  Terrasse  des  Ehepaares
Schrahn/Demirsoy  verbracht  oder  auf
ihrem gemütlichen Sofa. Einmal im Jahr
gab es Apfelkuchen für alle Freunde –
sozusagen aus dem eigenen Garten. Denn
das  Bäumchen,  das  wir  beiden  zur
Hochzeit  geschenkt  hatten,  trug
ziemlich  schnell  Früchte.

Wir sind gemeinsam auf Berge gefahren, wir haben Münchens
Museumslandschaft unsicher gemacht. Dabei war Martin Schrahn
seit  seiner  Geburt  aufgrund  eines  schweren  Herzfehlers
gehandicapt. Doch ich habe nie einen Menschen getroffen, der
weniger Aufhebens von seiner Krankheit machte als Martin. Er
thematisierte sie einfach überhaupt nicht. Wer nicht wusste,
wie es um ihn stand, bemerkte oft gar nichts. Ich glaube, das
war ihm wichtig: Seinen Interessen nachzugehen und so gut zu
leben wie möglich, ganz ohne Wehleidigkeit.

Letztes  Jahr  hatten  wir  schon  einmal  große  Angst  um  sein
Leben: Aber er hat sich tapfer aus dieser Krise herausgekämpft
und war schon wieder fast der Alte. Doch diesen Winter schlug
das Schicksal erneut zu, auf grausame Art. Die letzten Wochen
waren wir sehr in Sorge um ihn, aber hofften alle, dass er
auch diesen Angriff auf seine Gesundheit abwehren könnte. Dass
er bald aus dem Krankenhaus herauskäme und wir wieder zusammen
die Kulturlandschaft durchwandeln würden.

Diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt und das ist unendlich
traurig;  alle  Worte,  die  diesen  Schmerz  zu  beschreiben
versuchen, kommen mir unfassbar schal vor.
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Wir, seine Freunde, seine Kollegen, seine Weggefährten, seine
Angehörigen und bestimmt auch seine Leser werden ihn unsagbar
vermissen.


